
Jugend- und Famıiılienarbeit, das pa- Exterieures Africaines“). Es soll ein- Es lıegt Jetzt 1mM wesentlichen den
einzelnen Bischöfen un Bischofskon-storale Wiırken in den Städten, aber zelne Fälle VO  3 Ungerechtigkeit un

auch auf dem Lande, 1n den Uniıver- Unterdrückung 1in Afrıka studıeren, terenzen, ob s1e bereit sınd, dem
s1ıtäten un den verschiedenen Schul- ÜAhnlichen Entwicklungen in stehen, W 4As in Accra un Kampala
arten, die bisher besonders stark Vel- deren Ländern besser begegnen un: gefordert wurde, un entsprechende
nachlässigt a  N, als vorrangıg. Um öftentlich dazu Stellung nehmen Rıchtlinien ZU Handeln 1n ihren
jedoch nıcht ständig eın diöze- können. Diıözesen erlassen un das, W ds
SAdIilC oder natıonale Probleme Für ıne ımmer noch als „konserva- dort bereits in ewegung gekommen
kreisen, eschlofß das Symposıon ZUr t1V  < und „treurömisch“ (1im abwer- 1St, nıcht unterdrücken, sondern
besseren Verständigung der Bischöfe tenden Sınne) eingestufte afrıkanı- stimulieren un: 1n richtige Bahnen

lenken Als Ziele annte des-untereinander die Errichtung eines csche Kirche sind die Ergebnisse dieses
Komuitees für 50 auswärtige atrıka- ymposiums überraschend. In Kam- halb ein Laiıenvertreter Zusammen-
nısche Angelegenheiten („Affaires pala wurden HCS Ma{(ßstäbe ZESETZT. arbeit un gegenseıtige Information.

Vorgänge und Entwicklungen
der UuC nach dem wirklichen Jesus

ZULT Thematik der esjährigen alzburger Hochschulwochen

Nachdem die Salzburger Hochschulwochen in den etzten Interesse, das spurte IMNa  n auch 1n Salzburg, ın seiner
Jahren vorwiegend Themen sozıaler, politischer un phi- Unmittelbarkeit und Spontaneıtät für die qcQhristlichen
losophischer Relevanz aufgegrifien un damıt ıcht NUur Theologen aller Konfessionen iıne echte Herausforderung.
ein siıcheres Gespür für äußere Aktualıität, sondern w1e Auch Mag die Versuchung nıcht Sahız fernliegen, diese
1m Falle des letztjährigen Themas „Sprache un: Wıirklich- SpONTLaN autbrechenden Quellen relıg1öser Vitalität in be-
keit“ auch Sınn für nıcht unmıiıttelbar VOTLT ugen lie- stehenden institutionellen Kanälen einzufangen un den
gende und darum schwerer zugängliıche Vorgänge 1m Den- nıcht gerade durch überschiumende Lebendigkeit sıch Aaus-
ken unNnseTeTr eıt bewiesen hatten, haben S1e sıch dieses zeichnenden organısıerten Kiıirchen zuzuleiten. Immerhin
Jahr einer rage zugewandt, die die Grundlagen christ- wollten die Veranstalter dieser Salzburger Hochschul-
lıchen Glaubens un: christlicher FExıstenz rührt. In der wochen nıcht bei der Diskussion der eNANNTEN Phäno-
Tat hängt der „Frage nach Jesus“ w1ıe die offizielle Inene moögen diese sozi0ologisch auch noch interessant
Themenformulierung der in der eıt VO Juli bıs seın bewenden lassen, sondern; diese NUur ZU Anla{fß

August iın der Großen ula der Salzburger Unıiversıität nehmend, die rage nach Jesus iın ihrer anNnzeCnN Vielschich-
veranstalteten Hochschulwochen lautete, SOZUSASCN das tigkeıt un: Vieldimensionalıität aufrollen, WwW1e Ss1e sıch

Christentum, das Ja ın Zanz anderer Weıse als die heute aut dem geistigen Hintergrund der unbestreitbaren
nıchtchristlichen Religionen mi1t der Exıistenz se1ınes Stif- Kriıse des dogmatischen, kırchlich vermittelten Christus-
ters aufs innıgste verbunden, Ja 1n Zzew1ssem Sınne gCc- Verständnisses in vielleicht nıe dagewesener Dringlichkeit
radezu ıdentisch 1St Gewiß mögen für die Wahl des dies- stellt.
jJährıgen Themas auch Gründe der außeren Aktualität
maßgebend SCWESCH Se1n. Man denke etw2 die Die Rückfrage nach dem historischen ESUSderne Jesus-Bewegung, die sıch, ausgehend VO  $ den Ver-
einıgten Staaten, allmählich auch aut unNnserem Kontinent Wollte INa  - die Grundtendenz dieser Salzburger Hoch-

schulwochen aut ine 7zusammentassende Formel bringen,auszubreiten beginnt, oder aber die Flut zeitgenössıscher
Jesus-Literatur VO Lehmanns reißerischem „ Jesus- könnte 11a  e} 1n eichter Abwandlung un: Ergänzung
Keport” bıs Holls Bestseller „ Jesus in schlechter Ge- des offiziellen Titels d  NnN, daß ıhnen VOrTr allem die

rage nach dem wirklichen Jesus ISt; jenesellschaft“ ag man 1n diesen Erscheinungen NUur —

dische Eintagsfliegen einer überreizten Zivilisation sehen, Wirklichkeit Jesu also, die uns ın Jahrhunderten theolo-
die in iıhrer Sucht nach Neuem auch geistige Stimulantia gyisch-metaphysischer Entrückung mehr un: mehr abhan-

den gekommen 1St un die heute wıederum, WEenn auch ınebenso rasch produziert Ww1e verbraucht, oder aber eın
5Symptom für ein tieferliegendes Unbehagen un: für die stark vertremdeter orm un gleichsam VO  —$ außen, in

unentwegte Suche nach Sınn: 1n jedem Fall stellen s1e eın Gestalt SpONTaNer Erweckungsbewegungen dem ster ] und
angepaßt empfundenen Kırchenchristentum uNnserer Tagestarkes Indız für die nıcht L1LLUr den Religionssoziologen

interessierende Tatsache dar, da{fß 1n unserer angeblich entgegentritt. Dabei sollte sıch allerdings schon sehr bald
total sakularisierten Gesellschaft un besonders in Teıilen herausstellen, daß die rage nach dem wirklichen Jesus

keineswegs miıt jener nach dem historischen Jesus 1m en-der nonkontformistischen Jugend eın vıtales Interesse
Jesus VO  — Nazareth 1bt, das Sanz oftensichtlich VO  w} den SCn Sınne des modernen historischen Bewußfßtseins iıden-

tisch 1Stchristlichen Kirchen un: ıhrem dogmatisch-geprägten
Jesus-Bild nıcht befriedigt werden annn Zweitellos Wıe der bekannte Salzburger Neutestamentler Prof
bedeutet dieses durch keinerlei theologische Reflexionen Beilner 1in seiner Einleitungsvorlesung „Der VWeg Je-
„belastete“ un alle kirchlichen Bındungen 1gnorierende SUS der Verkünder un der Verkündıigte“ betonte, hätten
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wel Jahrhunderte historisch-kritischer Kxegese 1n letzter Lehramt ein ausschließliches Deutungsmonopol zuerkannt
Konsequenz dazu geführt, da{ß die Konturen des histori- wırd. Ware das gemeınt, würde dadurch definitiv
schen Jesus mehr un mehr verblaßten un: daß sıch dem- der historische Jesus W as immer dieser auch bedeuten
entsprechend die moderne Theologie ımmer mehr genötigt Mag durch die Autorität der Kıirche ersetzt Das Er-
sah, Surrogaten un Konstruktionen ıhre Zuflucht gebni1s ware ein kırchlicher Posıitivismus, der auch dadurch
nehmen, mögen diese Nnu  —$ „Wort Gottes“ oder „kırchliche nıcht Plausibilität gewIinnt, daß 1n der abendländischen
Tradition“ oder anderswie heißen. war würde heute Kirchengeschichte große Geıister wıe Augustinus un: Pas-
kein vernüniftiger Hıstoriker mehr die Existenz des histo- cal gedacht haben Dagegen wird INa  - MIt Beilner als
rischen Jesus ernsthaft bestreiten, doch habe sıch dessen Ergebnis VO  e} Zzwel Jahrhunderten kritischer Leben- Jesu-
Rekonstruktion AUuUSs den ZUuUr Verfügung stehenden Quel- Forschung testhalten dürfen, dafß sıch die pannung 7 W1-
len 1mM etzten als undurchtführbar erwıesen. Was diese schen dem hıstorischen Jesus un Christus des Glaubens
Quellen in ıhren Überlieferungen über Jesusworte un: auch 1n Zukunft nıcht glatt un eindeutig wırd lösen
Jesustaten enthalten, 1St 1im wesentlichen der Versuch einer lassen. Alles wird darauf ankommen, die relatıve Unlös-

arkeit des Problems anzuerkennen und die damıit VeIi-Umschreibung der Bedeutung un des Wesens Jesu. Ver-
suche, eın Leben Jesu 1MmM Sınne eıner Biographie schrei- undene Aporie als verstehender, historıisch fragender
ben, sind daher VO  3 vornehereıin ZU Scheitern verurteıilt. Mensch auszuhalten. Obwohl WIr über die Evangelien als
Sosehr aut der eınen Seıite die Evangelıen VO theologı1- einzıgen uIls ZUr Verfügung stehenden Primärquellen nıcht
schen Aussagewillen ıhrer Verfasser gepragt siınd, W e- hinausgehen können, 1St un: bleibt die ständige ück-
nıg dürte auf der anderen wissenschaftlıch übersehen frage nach dem historischen Jesus sSOWeIlt. WAar InNnan sıch
werden, da{ß die Evangelientradition sehr ohl über ein1g nıcht NUur siınnvoll, sondern auf jeden Fall NOT-

Jesus zuverlässig berichten ıll un da{ß 1m wendig, wenn christlicher Glaube nıcht vollends seines
Überlieferungsprozefß der alten Kirche authentische Jesus- realen historischen Fundaments verlustig gehen oll
Überlieferung, wenn auch deutend un anwendend, fak- Auf diesem historischen „fundamentum in re insıstıerte
tisch weitergegeben worden ISt. Dıie Tatsache, dafß Jesus auch der Wıener Judaist Prof Schubert miıt größtemweder Schriftliches hınterlassen noch MIt seiner Nachdruck. hne dieses Fundament, erklärte Schubert
Jüngergemeinde mnemotechnische Praktiken ZUr siıcheren: 1mM Rahmen einer Arbeitsgemeinschaft über „ Jesus 1m
mündlıchen Weıitergabe eingeübt hat, ann nach Beilner Lichte der Religionsgeschichte des Judentums“, würde der
kaum anders gedeutet werden, als dafß Jesus sıch POSI1tLV christliche Glaube unweigerlich eıner orm der
auf einen solchen VWeg festlegen wollte, durch den der Mythologie, einer Gnosıs degenerieren. Dıie Be-
Jüngergemeinde ıne verblüftend gyroße Freiheit in der zugnahme auf den historischen Jesus se1 daher sowohl für
Wahrung seıner Anlıegen eingeräumt wurde. So gesehen, den wissenschaftlichen Hıiıstoriker als auch für den y]iu-se1 VO  3 der Sache her talsch, den historischen Jesus DEC- bigen Christen unabdıingbar, WEen anders letzterem nıcht
gyenüber der ıh tradierenden Kiırche auszuspielen. Theo- ZzZugemutet werden soll,; den Glauben anderer glau-logısch sınd dıe Evangeliıen nıcht weıter hinterfragen, ben Irotz der esonderen Überlieferungslage der Van-
da der eigentliche Ansatzpunkt neutestamentlicher ften- gelıen, die übrigens bei allen AaUuUs einer vorrationalen eıt
barung die tfür uns feststellbare Verkündigung der Ur- stammenden Quellen z1emliıch ahnlich ist; könne das hı-
kırche ISt, 1in der auch die Wirklichkeit des historischen storische Fundament M1t Hılte eınes Vergleichs mıiıt re-
Jesus gleichsam ‚aufgehoben“ sel. ligionsgeschichtlichen Quellen des zeitgenössischen Juden-
Hatte sich Beilner noch VOT kurzem eLtwa in seinem LUums csehr ohl rekonstruilert werden. Diese seine These
1971 veröffentlichten Autsatz „Der historische Jesus un verıfizierte Schubert U A, den Auferstehungsberichten.
der Christus der Evangelıen“ mM1t einer solchen Lösung SO kenne das Ite TLestament Auferstehung LUr als eın
zufriedengegeben, sieht heute offenbar seine stärkere unıversales und eschatologisches Ereignıis. Niemals wurde
Spannung zwischen dem historischen Jesus und dem Chri- die Auferstehung eines einzelnen und schon gar nıcht eınes
STUS des Glaubens, die auf Grund der spezifischen Quellen- Messı1as Aus diesem Grund se1 unmöglıch, daß
sıtuation ohl aum jemals ganz überwunden werden alleın die 1ın der Urgemeinde vorhandene Überzeugung,
kann. Vor allem verkennt keineswegs die Gefahr einer die Sache Jesu se1l mıiıt dessen Tod nıcht erledigt, die Auf-
yewıssen Enthistorisierung, die mIit der theologisch sıch erstehungsbotschaft motiviert haben kann, wenn nıcht
richtigen Substituierung des historischen Jesus durch den darüber hinaus die Österzeugen die Erfahrung eiINEeY auch
in der Verkündigung der Gemeinde weıterlebenden VeEI- sınnlıich wwahrnehmbaren Begegnung mıt dem nach Tod
bunden 1St Der historische Jesus un der Jesus der Kirche, un: rab lebendigen Jesus VO  —_ Nazareth gehabt hätten.
der Verkündiger un: der Verkündıgte, stehen offenbar
sowohl ın unauflöslicher Beziehung als auch ın nıcht Ebenso WAar für Schubert die heute weıitverbreitete An-

nahme, daß die Miıtteilung VO leeren rab erst ınebehebender pannung 7zueinander. Durchaus folgerichtig sekundäre Veranschaulichung des vorauszusetzenden Aut-
verwiırft Beilner die Methoden des Reduktionismus un erstehungsglaubens sel, schlechthin absurd. Unter dendie Harmonisierung, die beide kurzschlüssigen LOsun- Voraussetzungen der jüdischen Anthropologıe, tür die die
SsCcnh führen mussen. Leiblichkeit anders als für den modernen Dualismus
Das historische fundamentum in ganz wesentlich ZULFP Natur des Menschen gehörte, ware

die Botschaft VO  3 der Auferstehung Jesu 1n Jerusalem
sehr schnell ad absurdum geführt worden, W ennn nıchtDemgegenüber mußte seiın Wort VO  j der „Kirche als dem

eigentlichen un: einzıgen hermeneutischen ÖOrt der rage faktısch seın leeres rab vorhanden pEWESCH ware. Allein
nach Jesus“ übrigens ıne der wenıgen ekklesiolo- die historisch kaum bestreitende Tatsache, daß 1n Je-
gıschen Bezugnahmen 1m Rahmen dieser Hochschul- rusalem überhaupt VO  $ der Auferstehung Jesu gesprochen
wochen! 1NsoOweılt problematisch erscheinen, als damıt wurde, nach Meınung Schuberts 1PSO facto eın leeres
der institutionellen Kirche mIiıt dem amtlich verfaßten rab OTraus.
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Jläßt, SsSo unabdingbar die Forderung nach Aufklärung BC-Die Auferstehung Christi - eine theologischeVerlegenheit? rade 1m Raum des Christlichen auch sein mMag Und wenn
Man sich das blasse un schemenhafte Jesusbild des auf-

Derlei auf eintachem Common beruhende ber- geklärten Durchschnittschristen VO  - heute vergegenwär-
legungen schıienen allerdings manchen Rıchtungen moder- tigt, ann mMa  — sıch ohl aum eines Gefühls iınnerer Ar-
1ier Theologie völlig fernzuliegen. Für s1e, hatte INa  — mMut un Leere erwehren, das eiınem angesichts Jjener In-

tensıtät beschleicht, miıt der die „ Jesus people“ unbe-den Eindruck, 1St die Auferstehung Christiı nach w1e VOTLr
das Fundament des christlichen Glaubens einer ein- rührt VO des Zweiftels Blässe Jesus als den Auferstan-
zıgen großen Verlegenheit geworden. Existentialtheologi- denen, den Lebendigen, den ganz Gegenwärtigen, den
sche Thesen INa  - denke NUu.  an Bultmann oder Heilenden ertahren un erleben. Gewiß weıst dieses Jesus-

Marxsen fanden ihren Niederschlag 1n weıitverbrei- Bild, w1e Bleistein S.J 1mM Rahmen einer Arbeits-
Skepsis und Resignation auch 1ın Kreıisen, denen theo- gemeinschaft ber die Jesus-Bewegung hervorhob, schwer-

wiegende ängel auf, denen jener der tast völligenlogische Reflexion völlig fernliegt. Wıe könnte die Aufer-
stehung Christi noch Grundlage uUuNseTer Hoffnung se1in, Abwesenheit jeglicher theologischer Reflexion nıcht ein-
Wenn s1e NUur eın AUuUS den Zeitumständen erklärbares In- ma meısten 1Ns Gewicht fällt. Was diesem Jesus-Bild

fehlt, 1St VOT allem die unerbittliche Wirklichkeit des Lei-terpretament darstellt, dem keinerlei reales Geschehen
zugrunde liegt? Diese rage stand 1m Mittelpunkt eıiner ens un Sterbens, also die gESAMTE Dımension des Schei-
Vorlesungsreihe des Münchner Theologen Prot Finken- 1M Leben Jesu, die Boros R Zürich, 1n
„eller über 16 Auferstehung Christi un: Nsere Hoff- seiınem Festvortrag ZU Gegenstand einer Meditation
nung“, Wıe Finkenzeller betonte, habe der Kirche sehr machte, die allerdings die Grenzen konventioneller Er-
geschadet, daß s1e 1ın ständıgen Rückzugsgefechten Posıiti0- bauung ıcht überschritt. Nichtsdestoweniger wurde das

„ungemeın Posıtive“ dieses wieder- un neuentdeckten Je-NeEeN verteidigte, die nach sorgfältigem Abwägen aller
Gründe un: Gegengründe ıcht mehr sinnvoll aufrechter- SUS ın seiner ganzen Erlebnis- un Erfahrungsdichte
halten werden können. war dürfe die Botschaft VO  $ der erkannt, während für die ZU eıl höchst tendenzıösen
Auferstehung Christi, sofern s$1e nach w1ıe VOrTr das Funda- Jesus-Darstellungen in sozijalkritisch-revolutionärer Ab-
ment des christlichen Glaubens 1Sst, in ıhren Grundsätzen sicht aum das gleiche galt Diesen gegenüber formulierte
nıcht erschüttert werden. Damıt se1 aber noch lange nıcht VOr allem der Tübinger Moraltheologe Prof Auer 1m
die rage beantwortet, w1e Auferstehung konkret VeI- Rahmen einer Vorlesung über 1€ sittliche Aktualıität
stehen 1St un 1ın welcher Weıse die damit 1ın Zusammen- der Botschaft Jesu” ernste Vorbehalte.
hang stehenden Probleme gelöst werden können. Im
Grunde sejen die Osterberichte weder reine Hıstorie noch
bloße Legende, w1e enn Banz allgemein die moderne Warnung VOL Jesus-Klischees
Unterscheidung zwiıischen historisch veriıhzierbaren Fak-

Wwar könne Jesus ıcht für die Legitimierung sozialerten un kerygmatischen Entscheidungen auf den van-
gelien ebenso uUuNaNnSCINCSSCIL 1St w1e die andere 7wiıischen un: politischer Ordnungen ın Anspruch WEeI-

Sach- un Existenzwahrheit. Damıt wird reilich die Auf- den; doch ebensoweni1g dürte als Kronzeuge Jeg-
ıche Ordnung aufgerufen werden, wenn anders die Rück-erstehung als eın Dprımdar hermeneutisches, der Aus-

legung bedürftiges Problem anerkannt. ntgegen dem An- frage nach dem historisch-authentischen Jesus noch irgend-
spruch eines gegenwärtig wıeder estärker 1ın Erscheinung einen Sınn haben soll Es gehe nıcht d Stelle des
tretenden Fundamentalismus, der die neutestamentlichen abgewirtschafteten Dogmatısmus und Moralismus neue

Berichte schlicht un: einfach „wörtlich“ nehmen möchte, Jesus-Klischees setzen, die SCHNAUSO falsch seılen w1ıe die
könnten wır uns heute nıcht mehr länger der Einsicht alten. Wenn WIr auch über den historischen Jesus VvVer-

hältnısmäßig wen1g wüßten, stehe doch 1e]1 fest, daßverschließen, da uns die Sache des Glaubens nıemals
unmuittelbar zugänglıch 1St, sondern ımmer Nur auf dem dieser eın Umstürzler aus Prinzıp, eın Revolutionär
hermeneutischen Wege des „Verstehens des ursprüng- SCWESCH 1St. war se1 1n der Biographie des historischen

Jesus eın gewisser SZug nach unten“ unverkennbar, dochlıch Verstandenen“ (Karl aspers), w1e uns in den
Quellen und ın der Überlieferung entgegentritt. Sosehr dürte seine Solıdarısierung mıiıt den gesellschaftlichen
also der Glaube autf auslegendes Verstehen verwiesen Außenseitern nıcht AUuUSs eiınem angeblichen Hang ZUr

„schlechten Gesellschaft“ erklärt werden. Was Auer dembleıbt, wen1g dürften WIr uns der rage nach der An-
gemessenheit bzw Unangemessenheit alles verstehenden gleichnamigen Buch VO  . Adolt oll vorwarf, WAar VOL

Auslegens entziehen. In der Tat esteht heute eine starke allem die Tatsache, da{fß der Autor den Leser über die
wahren Motive Jesu 1m unklaren aßt Es gehe ıchtTendenz, derzufolge die Aussagen des Neuen Testaments

NUur mehr 1m Sınne VO Chifiren verstehen selen, die un diese Kritik treffe nıcht NUur das Buch VO Holl,
ımmer wenıger „beim Wort“ M  TI werden wollen. sondern viele Jesus-Darstellungen dieser Art sıch

über das für Jesus essentielle Verhältnis seinem VaterFür ıne solche Theologie würde die Stunde des geistigen
Offenbarungseides ıcht mehr allzu terne se1in. standhaft auszuschweigen oder dieses Nur Passant, als

Ausdruck ines „falschen Bewulfstseins“ erwähnen. Hıer
rächt sich, so hatte INan den Eindruck, ohl definitiv der

Reaktionen aut ratiönalistische Theologie Verzicht auf jegliche theologische Durchdringung —

gunsten zweıtrangıger, aber moralisch aufgeputzter ıdeo-
Im Verlaufe der Vorlesung Prof Finkenzellers wurde logischer Leitbilder. Der uns heute bewegenden rage
besonders deutlıch, daß sıch christlicher Glaube auf blofß nach dem wirklichen Jesus ware damıit eın Diıenst er-
rationalistischen Konstruktionen allein nıcht begründen wıesen. Oskar Schatz
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